
Garten	oder	auf	euren	Balkon	–
vielleicht	sogar	nur	zum
Blumenkasten	am	Fenster	–	und	dort
warten	das	frischeste	Gemüse	und
der	knackigste	Salat	der	Welt	auf
euch.	Nahrungsmittel,	die	ihr	selbst
angepflanzt	habt,	denen	ihr	beim
Sprießen	und	Aufwachsen	zusehen
konntet	und	bei	denen	ihr	sicher
sein	könnt,	dass	sie	nicht	mit
Chemikalien	gedüngt	wurden	und
schon	Hunderte	Transportkilometer
hinter	sich	haben.	Dass	kein	fieses
Schädlingsbekämpfungsmittel	zum
Einsatz	kam.	Sondern	Fürsorge	und
vielleicht	sogar	ein	bisschen	Liebe.
Ich	habe	mich	sogar	anfangs	dabei
erwischt,	dass	ich	die	Früchte
meiner	Anbauarbeit	gar	nicht	ernten
wollte.	So	wie	meine	Großmutter
immer	ein	»Geschirr	für	gut«	hatte,



das	nur	an	Sonn-	und	an	Feiertagen
auf	den	Tisch	kam,	hatte	ich	plötzlich
Hemmungen,	den	Kohlrabi	oder
Salatkopf	auch	wirklich	abzuernten,
um	ihn	dann	zu	essen.	Weil:	Dann
war	er	ja	weg.	Und	ich	beobachtete
ihn	doch	so	gern	beim	Wachsen.
Ich	verspreche	euch,	dieses
besorgniserregend	klingende
Verhältnis	zum	Beetbestand	wird
sich	wieder	normalisieren.	Schon
nach	kurzer	Zeit	werdet	ihr	kurzen
Prozess	machen.	Und	einfach
ernten.	Und	euch	freuen,	dass	ihr
ein	Stück	Unabhängigkeit	und
Freiheit	gezüchtet	habt	in	eurem
Garten,	weil	ihr	plötzlich	immer
etwas	Gesundes	und	Superleckeres
zu	Hause	habt.	Supermarktgemüse,
das	in	der	Null-Grad-Zone	eures
Kühlschranks	vor	sich	hin



schrumpelt,	wird	der	Vergangenheit
angehören,	denn	ihr	erntet	einfach
erst	dann,	wenn	ihr	tatsächlich
Hunger	habt.	Ein	unschlagbarer
Vorteil,	gerade	wenn	ihr	berufstätig
seid.
Übrigens:	Die	Zeit,	die	ihr	für	eure
Beete	und	den	Küchengarten
aufwenden	müsst,	ist	absolut
überschaubar.	Das	meiste	Gemüse
wächst	nämlich	von	ganz	allein.	Und
deshalb	funktioniert	das	Ganze	auch
ohne	grünen	Daumen.	Ich	bin	ganz
sicher.	Weil	es	bei	mir	auch	so	war.



Hätte	mir	früher	jemand
gesagt,	ich	würde	mal	gern
im	Garten	arbeiten:	Ich
hätte	ihn	für	verrückt

erklärt.

WIE	ICH	AUF	DIE



ABSURDE	IDEE	KAM,
GEMÜSE	ANZUBAUEN

Um	es	gleich	vorweg	zu	sagen:Ich	hatte
keine	Ahnung!	Null!	Niente!	In	meinem
Leben	hatten	die	Themen	Garten	und
Gemüseanbau	nie	eine	Rolle	gespielt.
Nicht	mal	eine	Nebenrolle.

Ich	besaß	in	meiner	Studentenzeit	genau
zwei	Zimmerpflanzen,	von	denen	nur	eine
mein	letztes	Semester	erlebte.	Wenn	ich
ein	Töpfchen	Basilikum	kaufte,	um	eine
leckere	Caprese	zuzubereiten,	dann	war
dieses	Basilikum	schon	im
Einkaufswagen	seinem	endgültigen	Ende


